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JOBSTARTER-Fachtagung „Brücken bauen: Ausbildung in Grenzregionen“ 
Görlitz 12.-13.11.2008 

 
 
Ausbildung in Grenzregionen: Bilanz und Ausblick 
Prof. Dr. Günter Albrecht, GEBIFO-Berlin, JOBSTARTE R-Regionalbüro Ost 1 
 
Das BMBF-Ausbildungsstrukturprogramm JOBSTARTER zur Verbesserung der regionalen 
Ausbildungsplatzsituation orientiert sich auch auf die Bildung regionaler und grenzregionaler 
Netzwerke und in Sonderheit auf den Aufbau und die Ausgestaltung von grenzüberschreitenden 
Ausbildungskooperationen. 
 
Dieser Beitrag hat das Ziel, den „europäischen Bildungs- und Beschäftigungsraum“ anhand 
dessen zu reflektieren, was an den Grenzen und zwischen den Nachbarländern passiert und 
wie die „Chance Grenzregion“ zu verstehen ist. Gleichzeitig wird das Verständnis zum 
europäischen Einigungsprozess und die Erfordernisse bei der weiteren Gestaltung eines 
„europäischen Bildungs- und Beschäftigungsraumes“ thematisiert. Hierbei kann auf langjährige 
Erkenntnisse und eine Vielzahl von Aktivitäten im Hinblick auf den Aufbau 
grenzüberschreitender Bildungskooperationen verwiesen werden.  
Erste Möglichkeiten grenzüberschreitender Ausbildungskooperationen wurden bereits Anfang 
der 90er-Jahre im TRANSFORM-Programm der Bundesregierung erprobt. Im Zusammenwirken 
des Bundesinstituts für Berufsbildung mit GEBIFO-Berlin sind ab 1993 im „BMBF-Programm 
„Personalqualifizierung in den neuen Bundesländern (PQO)“ etliche Ausbildungs-
Partnerschaften und Netzwerke initiiert worden und einige bestehen noch heute fort. 
 

 
 

                                                 
1  Mit freundlicher Unterstützung von Dr. Christiane Eberhardt, BIBB Bonn. 
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Besonders erfolgreich wurden grenzregionale Aspekte im BMBF-Ausbildungsstrukturprogramm 
„Regio-Kompetenz-Ausbildung“ (2000-2005) als eigenständiges Arbeitsfeld berücksichtigt. Sie 
finden nun ihre Fortsetzung im BMBF-Ausbildungsstrukturprogramm JOBSTARTER (siehe Abb. 
1). In diesem Sinne ist dieser Beitrag auch ein Produkt gelebter Netzwerkarbeit. 
 

 
Abb. 1: Auszug Förderrichtlinie JOBSTARTER 
 
Wesentliche Entwicklungsetappen der bisherigen Arbeit im Kontext „Chance Grenzregion“ sind 
in der Publikation „Qualifizierung und Vernetzung im Grenzraum“ dargestellt. Unterschiedliche 
Zugänge und Blickwinkel bilden die strukturierenden Elemente dieses Buches. Qualifizierung 
und Vernetzung im Grenzraum werden aus vier unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet: 
 
·  Kapitel 1: Aus der Perspektive der europäischen Planungen  
·  Kapitel 2: Aus der Perspektive der Umsetzung in den Grenzregionen  
·  Kapitel 3: Aus der Perspektive unserer Nachbarländer Polen, Tschechien und Dänemark  
·  Kapitel 4: Aus der Perspektive praktischer Erfahrungen. 
 
Abgerundet wird das Buch durch eine Auswahl von Projektbeispielen im 5. Kapitel (siehe Abb. 
2) 
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Abb. 2: Good Practice in den neuen Ländern: Chance Grenzregion 
 
Grenzüberschreitende Vernetzung und Qualifizierung 
 
Grenzräume sind bekanntlich die Mikrokosmen des zusammenwachsenden Europa, in denen 
sprachliche Vielfalt, kulturelle Unterschiedlichkeiten, verschiedene Rechts- und 
Bildungssysteme und ökonomische Disparitäten sich unmittelbar und direkt auf die Organisation 
des Alltags auswirken. Der „europäische Bildungs- und Beschäftigungsraum“ findet nicht nur 
seinen Ausgang in den Grenzregionen – er wird dort auch auf den Prüfstand gestellt. Der Erfolg 
wird von vielen Faktoren geprägt, aber ganz entscheidend sind europäisch denkende Akteure. 
Dieses Fazit wurde bereits 1992 sehr prägnant gezogen (siehe Abb. 3). 
 

 
Abb. 3: Workshop in der IHK zu Aachen 
 
Bildung und Qualifizierung werden zu wesentlichen Faktoren im weltweiten Standortwettbewerb 
– die „Europäisierung der Berufsbildung“ ist daher längst keine Floskel mehr. Denn seit der EU-
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Erweiterung am 01. Mai 2004 vollzog sich eine sehr differenzierte Entwicklung in den 
Grenzregionen. Aber welchen Einfluss hat dies auf die Politik- und Projektgestaltung in 
Grenzregionen?  
 
Trotz der prognostizierten Vorteile, die die Erweiterung für die kleinen und mittleren 
Unternehmen speziell in den Grenzregionen mit sich bringen soll (verstärkte Nachfrage aus den 
Beitrittsländern, Nutzen aus grenzüberschreitender Arbeitsteilung, Impulse für die 
Wettbewerbsfähigkeit), bestehen vor Ort enorme Vorbehalte und Sorgen hinsichtlich der 
Entwicklung des Arbeitsmarktes. Tatsache ist, dass sich die Grenzregionen in stärkerem Maße 
als andere auf die veränderten Marktbedingungen einstellen müssen. Es ist ein häufig 
anzutreffendes Phänomen, dass die betroffenen Regionen die Erweiterung eher als Bedrohung, 
denn als Chance empfinden. 
 
Es ist davon auszugehen, dass die strukturschwachen Regionen in dem Maße aus der 
Erweiterung Vorteile ziehen werden, wie es ihnen gelingt, vorhandene Blockaden zu 
überwinden, grenzüberschreitende Wirtschaftskooperationen zu initiieren und eine neue 
„europäische Arbeitsteilung“ zu gestalten. Geschieht dies nicht, werden die Grenzregionen von 
der Entwicklung „übersprungen“. 
 
Der Ausweg kann dafür nur eine grenzüberschreitende Vernetzung und Qualifizierung sein. Im 
Sinne einer beschäftigungspolitischen Dimension wird es erforderlich, Qualifizierung als 
standortpolitische Strategie in Grenzregionen zu nutzen. Die Möglichkeiten dafür sind gegeben, 
denn zahlreiche nationale und europäische Förderprogramme haben bereits das Ziel, 
grenzüberschreitende Kooperationen zu initiieren und zu unterstützen. 
 
Qualifizierung hat hierbei einen zentralen Stellenwert – sowohl auf der Ebene des 
Unternehmens (Vorbereitung der KMU für grenzüberschreitende Ausrichtung) als auch der 
Fachkräfte (systematische Qualifizierung für grenzüberschreitende Aufgaben, Erwerb von 
Sprachkenntnissen) und des Managements (Befähigung zur grenzüberschreitenden 
Netzwerkbildung). Durch diese Förderung sind unterschiedlichste regionale Vernetzungs- und 
Qualifizierungsmodelle entstanden.  
 
Im Fokus von Tradition und Innovation sowie Vision und Realität gibt es Beispiele und konkrete 
Ansätze, die Region und ihre Bewohner „fit“ zu machen für Europa (siehe Abb. 4).  
 

 
Abb. 4: Tradition und Innovation 
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So lassen sich beispielsweise die in der deutsch-polnischen und der deutsch-tschechischen 
Grenzregion identifizierten Projekte und Modelle grob in folgende Kategorien einteilen: 
 

1. Qualifizierung von Personal für den Einsatz in Joint Ventures bzw. in deutschen Filialen 
im Ausland 

2. Qualifizierungen, die dem deutschen Markt qualifizierte Fachkräfte zur Aufnahme und 
Pflege bilateraler Wirtschaftsbeziehungen zur Verfügung stellen sollen 

3. Qualifizierungen, die bestehende bilaterale Wirtschaftsbeziehungen fachlich untersetzen 
sollen und ein Auslandspraktikum beinhalten. 

 
Die bisherigen Projektbeispiele zeigen, dass Qualifizierung von den Akteuren aus Wirtschaft, 
Politik und Verwaltung durchaus als strategisches Mittel der (nationalen) Standortpolitik 
begriffen wird. Deutlich wurde ebenfalls, dass die Mehrzahl aller Qualifizierungsmodelle aus 
den unterschiedlichsten Förderprogrammen finanziert wird; ihr Fortbestand nach Ende der 
Laufzeit ist in den meisten Fällen ungewiss. Der Erfolg dieser Ansätze ist davon abhängig, ob 
Qualifizierung strategisch in wirtschafts- und strukturpolitische Konzepte des Raumes 
eingebunden stattfindet. 
 
Bisher existieren jedoch zu wenig tragfähig grenzüberschreitend definierte Strategien zur 
Gestaltung der gemeinsamen Arbeitsmärkte und zur Erweiterung individueller 
Beschäftigungsmöglichkeiten. Die Vernetzung der Akteure dies- und jenseits der Grenze kann 
die Erarbeitung solcher Konzepte und Leitbilder beschleunigen. Hierzu wäre es notwendig, die 
bildungspolitische Dimension grenzüberschreitender Qualifizierung stärker als bisher in den 
Blick zu nehmen und Qualifizierung als Chance zu begreifen, gleichberechtigte Beziehungen zu 
entwickeln und die regionalen Disparitäten möglichst schnell zu reduzieren.  
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Handlungsfeld „Chance Grenzregion“ 
 
Nachfolgend werden einige Erkenntnisse und Erfahrungen aus dem bereits genannten BMBF-
Programm „Regio-Kompetenz-Ausbildung“ vorgestellt (siehe Abb. 5). 
 

 
Abb. 5: Struktur und Schwerpunkte des Netzwerkes - RKA 
 
Die grenzüberschreitende Kooperation und Vernetzung wurde in diesem Programm als eine 
Querschnittaufgabe verstanden, die eng mit den Aktivitäten in den Regional- und 
Branchennetzwerken verzahnt war. Der Auftrag von Regio-Kompetenz-Ausbildung, 
Ausbildungsstrukturentwicklung zu betreiben und zu einer engeren Verknüpfung von 
Qualifizierung und Regionalentwicklung beizutragen, warf im Falle der Grenzregionen Fragen 
auf:  
 
Wie können Regionalentwicklung, Qualifizierung und Beschäftigung über Grenzen hinweg zum 
Vorteil beider Seiten betrieben werden? 
 
Wie kann ein grenzübergreifender Bildungs- und Beschäftigungsraum aussehen, der auf die 
nationalen Spezifika in Deutschland und in seinen Nachbarländern Rücksicht nimmt? 
 
In Kenntnis dieser Situation erfolgte der Schritt vom erkannten Handlungsfeld zum Netzwerk. 
Unter dem Titel „Chance Grenzregion“ wurden seit 2001 eine Vielzahl von entsprechenden 
Aktivitäten in Regio-Kompetenz-Ausbildung durchgeführt und durch ein 2002 gegründetes 
Netzwerk flankiert.  
Im Netzwerk „Chance Grenzregion“ schlossen sich Institutionen und Einrichtungen zusammen, 
die bereits Partner in den Regional- und Branchennetzwerken in Regio-Kompetenz-Ausbildung 
waren und darüber hinaus über zahlreiche Erfahrungen in der grenzüberschreitenden Arbeit – 
u.a. aus Programmen des Bundes, der Europäischen Kommission/ESF und der Bundesländer – 
verfügen (siehe Abb. 6). 
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Abb. 6: Chance Grenzregion 
 
Alle haben Partner in den Nachbarländern und sind mit anderen Einrichtungen und Institutionen 
in ihren Bundesländern oder durch ihre Arbeitsstrukturen „vernetzt“, so dass vielfältige 
Multiplikatoreffekte erzielt werden konnten. Vertreten waren Bildungszentren der Kammern und 
Unternehmen, Arbeitnehmerorganisationen, Bildungsträger mit Erfahrungen aus den Bereichen 
Ausbilderförderung, Berufsorientierung, Berufsvorbereitung und Benachteiligtenföderung.  
 
Das Spektrum der umgesetzten Aktivitäten reichte von Austauschmaßnahmen in 
unterschiedlichen Berufsbereichen über die Entwicklung von Zusatzqualifikationen bis hin zur 
Gründung von grenzüberschreitenden Unternehmens- und Bildungsdienstleisterverbünden und 
zur Durchführung transnationaler Ausbildungsgänge mit zertifizierten Praktika im Partnerland.  
Ein weiteres Beispiel ist das Projekt „E2-VET“ mit seinen Varianten der transnationalen 
Vernetzung (siehe Abb. 7) 
 

 
Abb. 7: Transnationale Vernetzung 
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Die dabei gewonnenen Erfahrungen haben gezeigt: 
Innovationen in Bildung und Qualifizierung setzen dort an, wo die spezifischen Bedingungen 
einen Bedarf hervorbringen, der über herkömmliche Verfahren und Ansätze nicht abgedeckt 
werden kann. Dieser neue Bedarf ist mit der Erweiterung der Europäischen Union gegeben, 
denn sie rückt die strukturschwachen Regionen im Osten Deutschlands nun in das Zentrum 
eines künftigen „Europäischen Bildungs- und Beschäftigungsraums“. 
 
Die skizzierte Ausgangssituation definiert Rahmenbedingungen, Schwerpunkte und Instrumente 
des Netzwerkes „Chance Grenzregion“. Unter Berücksichtigung der Abbildung 8 „Chance 
Grenzregion“ soll besonders auf zwei Aspekte verwiesen werden: 
 

 
Abb. 8: Chance Grenzregion 
 

1. Die demografische Entwicklung in Grenzregionen fordert die Ermittlung von 
zukunftsorientierten Beschäftigungsbereichen im Grenzraum und eine stärkere 
Orientierung der Arbeit auf die Sicherung des Fachkräftepotenzials. 

2. Die unterschiedlichen Berufsbildungssysteme in den Nachbarländern implizieren die 
Entwicklung von innovativen transnationalen Ausbildungsmodellen. 

 
Die Erfahrung aus annähernd sechs Jahren „Regio-Kompetenz-Ausbildung“ macht deutlich, 
dass regionale Kooperationen und Netzwerke Inkubator bzw. auch Katalysator für 
Berufsbildungsinnovationen im regionalen Umfeld sein können. Im Detail zeigte sich, dass die 
Gestaltung von Bildungskooperationen mit Partnern dies- und jenseits der Grenze maßgeblich 
davon abhängt, ob es gelingt, 
 
·  Transparenz über die Qualifizierungsinhalte, die im Rahmen der nationalen 

Berufsbildungssysteme vermittelt werden, herzustellen, 
·  vorhandene und in den verschiedenen Ländern erworbene Qualifikationen und 

Kompetenzen bei den Beschäftigten nachzuweisen und  
·  Zusatzqualifikationen in bestimmten, grenzüberschreitenden prosperierenden 

Beschäftigungsbereichen zu definieren. 
 
Die Identifikation und Dokumentation von Beispielen guter Praxis und die Unterstützung von 
Transferprozessen bildete vor diesem Hintergrund einen besonderen Schwerpunkt der 
Netzwerkarbeit. Wann immer die Rede von „Beispielen der Praxis“ ist, bleibt offen, wodurch 
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sich diese auszeichnen. Im Kontext von Regio-Kompetenz-Ausbildung wurde mit dieser 
Problematik wie folgt umgegangen (siehe Abb. 9):  

 
Abb. 9: Kontext Regio-Kompetenz-Ausbildung 
 
Ein wesentliches Merkmal ist die Adaption auf andere Bereiche, Sektoren und Regionen. 
Gleichwohl transferieren sich Beispiele guter Praxis nicht von selbst, sondern benötigen breit 
angelegte Unterstützungsstrukturen. Voraussetzung hierfür ist, dass es gelingt, die jeweiligen 
regionalwirtschaftlichen Strukturen und Entwicklungspotenziale zu berücksichtigen und die 
wechselseitigen Beziehungen zwischen Arbeitsmarkt- und Regionalentwicklung sowie von 
Beschäftigungs- und Qualifizierungssystem produktiv zu bearbeiten. 
 
JOBSTARTER – eine weitere und Erfolg versprechende Chance 
 
Nach dem 2006 erfolgten Start des BMBF-Ausbildungsstrukturprogramms JOBSTARTER 
zeigte sich erneut der Widerspruch zwischen (Transfer-)Anspruch und (Projekt-)Wirklichkeit: 
Grenzüberschreitend ausgerichtete Aktivitäten finden in den Regionen fast ausschließlich im 
Rahmen von Förderprogrammen statt – hierbei ist auffällig, dass sie nur in den seltensten 
Fällen programmübergreifend oder aufeinander bezogen ausgelegt sind. 
 
Die Verknüpfung der Arbeitsmärkte und die europäischen Herausforderungen führen in der 
beruflichen Bildung zu einem Gestaltungsdruck, der über die Schaffung betrieblicher 
Ausbildungsplätze hinausgeht und gleichermaßen neue Perspektiven eröffnet (siehe Abb. 10).  
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Abb. 10: Berufsausbildung im Grenzraum 
 
Chancen für Grenzregionen ergeben sich in diesem Kontext durch 
 
·  die Schaffung von Ausbildungsplätzen und Entwicklung grenzüberschreitender 

Bildungsangebote in perspektivischen Beschäftigungsfeldern, um der weiteren 
Abwanderung der Erwerbsbevölkerung vorzubeugen, 

·  die Förderung der Mobilität von Auszubildenden, Fachkräften und Bildungspersonal zur 
Steigerung ihrer interkulturellen Kompetenz und Kommunikationsfähigkeit und somit zur 
Herstellung einer Grundlage für langfristige grenzüberschreitende Kooperationen und 

·  die systematische Vorbereitung und Unterstützung der Unternehmen auf 
grenzüberschreitende und internationale Wirtschaftstätigkeit sowie einer entsprechenden 
Qualifizierung ihrer Belegschaften. 

 
Auch die begonnenen JOBSTARTER-Projekte sind „Leuchttürme“, die durch die Unterstützung 
und finanzielle Förderung des Programms ermöglicht wurden. Schon jetzt wird deutlich, viele 
Projekte befinden sich in einem Dilemma – Projekte dieser Größenordnung sind ohne 
Anschlussfinanzierung nicht wiederholbar, und (neue) Förderprogramme sind in den meisten 
Fällen an die Entwicklung innovativer Inhalte gebunden. Offen bleibt vielfach die Frage, wie die 
bereits entwickelten Ausbildungskonzepte nach Ende des Förderzeitraums dauerhaft und breit 
in die Praxis implementiert werden können. Damit verbunden ist die Herausforderung, einmal 
vereinbarte Netzwerkziele konsequent umzusetzen (siehe Abb. 11). 
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Abb. 11: Netzwerk-Ziele 
 
Eine Herausforderung im JOBSTARTER-Programm wird es deshalb sein, Strategien für den 
Transfer und die Adaption erprobter Modelle (von einer Region in die andere; von einem Sektor 
auf einen neuen) zu entwickeln. Die Herstellung von Synergieeffekten zwischen Programmen, 
vorliegenden Projektergebnissen und Akteuren steht jetzt im Vordergrund der Netzwerkarbeit 
„Chance Grenzregion“ (siehe Abb. 12). 
 

 
Abb. 12: Netzwerkarbeit „Chance Grenzregion“ 
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Die JOBSTARTER-Fachtagung am 12./ 13.November 2008 in Görlitz will Brücken bauen für die 
eine neue Qualität der Ausbildung in Grenzregionen. Brücken sollten auf lange Zeit stabil sein. 
Konstruktion, Werkstoffwahl und Fundament sind entscheidend für eine Brücke. 
Wir haben hier die Gelegenheit, ausführlich über die JOBSTARTER-Brückenfunktion zu 
sprechen. In jeder Förderrunde sind neue Projekte hinzugekommen, die Abb. 13 verdeutlicht, 
wir brauchen aber ein noch stabileres Fundament! 
 

 
Abb. 13: Ausbildung in Grenzregionen / Projekte 
 
Das Heft 3 von JOBSTARTER REGIONAL verweist auf positive Beispiele der Ausbildung in 
Grenzregionen (siehe Abb. 14).  
 

 
Abb. 14: JOBSTARTER REGIONAL 3/2008 
Daraus ergibt sich auch eine optimistische Sichtweise für künftige JOBSTARTER-Projekte in 
der 5. Förderrunde. 
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Fazit: Die Chancen sind gut für die Ausbildung in Grenzregionen. Lassen Sie uns nach dem 
Motto der Tagung „Brücken bauen“ (siehe Abb. 15). 
 

 
Abb. 15: Perspektive Zukunft 


